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Die Entscheidung beruht auf den ss 10 ff, psychKc NW in verbindung mit ss 312
Nr. 3, 331 FamFG.

Bei der Betroffenen liegt eine psychische Krankheit i. S. d. § 1 Abs. 2 psychKG NW
vor. 
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Bei der Betroffenen besteht eine paranoide schizophrenie. :.jr ,:i

Es besteht die gegenwärtige Gefahr: erheblicher selbstschädigung.
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Diese Gefahr
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ka1n.,1ic!t andels abgewendet werden als durch di9 angegrdnete Maßnafime,

Die§ folgt äus den Ermittlungen des Gerichts, insbesondere der richterlichen
Anhörung der Betroffenen sowie der vorliegenden ärztlichen Stellungnahme der frau
Dr. Krespin sowie der Anhörung der Oberärztin Fr. Mgcar
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Fr. Macar hat geschildert, dass der Betroffene in einem verwirrten Zustand vor seiner
Kellertür aufgefunden worden sie. Er sei desorganisiert und bagatellisiere alles. Er
wÜrde sich in seinen Aussagen widersprechen und sich bizarr verhalten. Es
bestünde vor allem die Gefahr, dass der Betroffene nicht genügend trinkt und sich so
Schaden zufÜge' Zudem sei sein Verhalten völlig unberechenbar und es wäre auch
durchaus zu erwarten, dass er in seinem verwirrten Zustand auf die straße läuft. ln
der Nacht habe er z,B. prötzrich vor einer schwester gestanden, die Hose
herabgelassen und gefragt, ob er onanieren solle. Fr. Macar hält es für notwendig,
den Betroffenen medikamentös einzustellen. Es sei hierzu eine Unterbringung von
einerWochenotwendig ,i / ,. ,$.

Der Betroffene selbst wirkt in der Anhörung verwahriost und unterernährt. Er gibt an,
dass er in der Klinik sei, weil er aus dem Bett gefallen sei und dann sich alles
entwickelt hat. Ei'sei mit einem Krankenwagen in die Klinik gekommen, wir diesen
verständigt habe, könne er nicht angeben. Er sei nicht krank auch wenn er mal in
psychiatrischer Behandrung gewesen sei. Dort sei ledigrich eine psychose
diagnostiziert worden, dies sei nicht so schlimm. Er nehme auch keine Medikamente.
Dies sei schon lange her gewesen. Auf Nachfrage, wann genau die Diagnose gestellt
worden sei, antwortet er, dass er es nicht genau wisse, es aber noch nicht lange her
sei. Es wäre für ihn in Ordnu ng, ein ge Tage nderK inik zu verbleiben
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Der Beschluss ist nicht aufgrund e ner Freiwilligkeitserklärung des / der Betroffenen
verzichtba r ' Zwar hat der / die Betroffene erklärt, freiwillig auf der Station verbleiben
zu wollen' doch ist diese Erklärung nach Darlegung des Arztes / der Arztin nicht
tragfähig' Krankheitsbedingt ist nämlich damit zu rechnen, dass der / die Betroffene
jederzeit seine Einsteliung zu dem Verbleib auf der station ändert und sodann die
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